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1868, 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Mal. Wie aus Gumbinnen telegraphlrt 
wird, melden Warſchauer Berichte die Bildung von polniſchen Ia- 
ſurrektlonsbanden an der galiziſch-polniſchen Grenze. In 
biefigen Kreiſen iſt davon nichts bekannt, doch iſt die Mitthellung 
nicht unwahrſcheinlich, da dle polnſſche Agitattonspartel ihre Pro- 
jekte noch nicht aufgegeben hat und ſich leider noch immer Leute 
finden, die auf die wahnſinnigen Pläne derſelben eingehen. — Ein 
Wiener Korreſpondent der „Augs b. Allg. Ztg.“ ſchildert die Wir⸗ 
kungen des parlamentariſchen Fraktlons- und Klubweſens, 
die dahin führen, daß ſelbſt ein Miniſterlum, das aus der parla- 
mentariſchen Majorität hervorgegangen ſei, bekämpft werde, damit 
Oppoſt ion g macht werde. Es zeige ſich in den Parlamenten nur 
zu ſehr die Neigung, ſich durch Opponiren Geltung zu verſchaffen, 
ohne daß bedacht würde, daß man ſich ins eigene Fleiſch ſchnitte 
und der Reaktion Thor und Thür öffnete. sie Ben 
mögen ſich die preußlſchen Natlonal-Liberalen zu Herzen nehmen. 
Sie mögen bedenken, daß ein ähnliches Verfahren zur Zeit der 
neuen Aera eingeſchlagen worden iſt und die Folge gehabt hat, 
daß ih ein Miniſterium in Folge der Oppoſttlon ſeiner eigenen 
Freunde, aus denen ts hervorgegangen war, zurückziehen mußte. 
Frankfurter Blätter legen den General v. Moltke Aeußerungen 
in den Mund, die er über die Anhäufung von Kavallertemaſſen 
in dem Lager von Chalons gemacht haben ſoll. 


preußiſchen Kriegsmann, am wenigſten den durch feine Schweigſamkelt 


bekannten General v. Moltke infinuirt werden können. Auch werden die | 
Vorgänge im Lager von Chalons den preußischen Generalſtab ſchweillch 


in „Erſtaunen“ geſetzt haben, der bekanntlich über dergleichen Dinge 
rechtzeitig und genau u t errichtet zu ſein pflegt. Ucberhaupt iſt 


Gelogen wird von dieſer Seite aber dennoch, ſelbſt wenn die Lügen 


umm if in Folge der Präſentatlon des Maglſtrats durch 
Königl. Kablactsordre vom 15. d. M. 2 — a. e 
auſes i n. — Nach einer au emel hie an⸗ 
ale 1 ie Heftige Staatsanwalt 2 ab es ermordet wor⸗ 
Tönter iſt verhaftet worden; nach den bisherigen 
in ſcheinen nur perſönlſche Motive zur That vorzullegen. 
zuverläſſig bezeichnete Mitthellung des 
r Ol 


beinf b mosten 


Bingen und Mainz auf ein Minimum werde reduztrt werden, iſt 
als unrichtig zu bezeichnen. Die Sache legt noch wie vor elnigen 
Monaten: & iſt noch kein definittver Entſchluß gefaßt und werden 
noch die zur Geltung gebrachten ſich gegenüber ſtihenden Anſichten 
etwogen. Wenn hierüber Beſchluß gefaßt worden iſt, wird even⸗ 
tualiter darüber Entſcheldung getroffen werden, ob der für die 
RMheinlorrektlon entworfene Plan ausgeführt oder einer Aenderung 
unterworfen werden ſol. Das Haupkinteriſſe bierbel, die Schiff⸗ 
fahet zu erleichtern, darf jedenfalls als geſichert augeſeben werden. 
— Die von den Oberpoſtdirektlonen und dem Oberpoſtamt in 
Hamburg eingereſchten Nachwelſungen für das Jahr 1867 baben 


® 


is]: N 


N 


— 


Verwaltung. als Beamte, Uaterbeamte, Poſtillone u. fs w. ange höc⸗ 
ten, zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen worden ſind, davon 


fen, 35 Poſlillone u. ſ. w. Der Gegenſtaud der Unterſuchung 
vat in z 1 25 Unterſchlagung, dann Diebſtahl, Betrug 
u. ſ. w. Die melſten Unterſuchungen kamen in den Bezirken der 

berpoſtdirektlonen zu Gumbinnen, Königsberg, Martenwerder, 
Breslau, Arnsberg, Berlin, Düſſeldorf, Poſen u. ſ. w. vor. — 
Bel ber Berathung der Petſtlon um Bewilligung von 6000 Thlr. 
behufs Aus rüſtung einer Expedition der am 18. Auguſt flattfinden- 
den Sonnenfinſterniß wies der Graf Baſſewitz auf die Bedenklich⸗ 
leit bin, neue Ausgabetltel zu ſchaffen, nachdem man durch dle 


nung der Petroleumſteuer die Einnahmequellen des norddeutſchen 
undes geſchädigt habe. Dieſe Bemerkungen waren einem Theile 


orreſpondenz,“ die namentlich dle demokratiſchen Alkompagnemente 
6 arlament immer ſehr genau zu reglſtriren pflegt, mit „Pfui“ 
leitet wurden. Die Wahrhelt Hört namentlich die liberale 
partei ſehr ungern, wenn fie davon betroffen wird, doch ſollte Dies 
enigſtens, wenn es nun eben ſeln muß, auf andere Weife zu er⸗ 
nen gegeben werden. 
A Berlin, 29. Mai. Se. Maj. der König machte am 
lltwoch, nach Aufhebung der Tafel im Schloſſe Bellevue, eine 
aynsterfabt durch den Thlergarten und begab ſich um 10 Uhr 


in Ye, Geſlern Vormittags 10 Uhr hielt der König im Luſtgarten 
t Potsdam die Parade über die dortige Garnlſon ab. Nachmlt⸗ 


s verweilte der König im Neuen Palais, ſpeiſte dort mit den 


9 Schwerin und kehrte darauf in diſſen Begleitung hlerher zurück. 
Zelt Der Handelsminiſter Graf Ißenpllitz hat ſich für einige 
aufs Land begeben. 5 


Nilwoch Mittag eine Beſprechung mit dem Bundeskanzler. 


Dieſe Bemerkungen 


l. Die Aeußerungen 
find erfunden, da dleſelben ſchwerlich mit irgend einem Grund einem 


auch hler, wie ſo häufig auffallend, daß die Aeußerungen Moltkes 
gerade einem demokratiſchen Berichterſtatter mitgetheilt ſein ſollen. 


wenigſtens dem urthellsfähigen Theile der Leſer auch ſofort in die 
r — Der Oberbürgermeiſter in Frankfurt a. M. 
PB 7 


in Balern haben ſich mit 3 


irn. Preußen N g 
behandelt das „Regensburger Morgenblatt“ den Abg. Barth: 


ergeben, daß im genannten Jahre 218 Perſonen, welche der Poſt⸗ 


ind 75 Briefträger, 64 Poſtexpedlenten oder Poſtexpeditionsgehül⸗ 


I 


Ühtbewiligung der Tabackoſteuer⸗Erhöhung und durch die Ableh⸗ 


der Liberalen ſo unangenehm, daß ſie nach der „Oldenbergſchen 


wude nach Schloß Babelsberg, wo das Nachtlager genommen 
vun Peinzlicpen Herrſchaften und dem Großherzog von Medlen- | 


Der ſchwediſche Geſandte Graf Manderſtröm hatte am 


Peſih und von dort die Donau abwärts und nach dem Bosporus. 
Ein Aufenthalt in Peſih iſt beſchloſſen, auch nach Belgrad btab⸗ 
ſichtigt der Prinz ſich zu begeben, doch zweifelt man daran, daß er 
Bukareſt beſuchen werde. Wie nach Deutſchland wird übrigens 
der Prinz inkogntto und mit wenigen Begleitern reiſen. Man 
hat, und wohl mit Recht, dieſer Relſe im Voraus jeden ernſten 
politiſchen Charakter abgeſprochen, dennoch iſt dem „Avenir National" 
z. B. der Ausflug des Prinzen nicht recht, denn, meint das Blatt, 
wenn ſie auch wirklich keinen politiſchen Zweck hat, ſo wird ſie 
doch ſolchen zu haben ſcheinen, und je mehr der Prinz in Berlin 
als Prinz und nicht als Diplomat empfangen worden, deſto mehr 
wird man die Aufnahme, die er in Schönbrunn finden wird, dis⸗ 
kutlren. Die Zuſammenkunft in Straßburg, ſetzt das „Aventı" 
hinzu, iſt eine der Uüſachen zu Beſorgniſſen für Europa während 
des abgelaufenen traurigen Jahres, die Zuſammenkunft in Schön⸗ 
brunn wird nicht geeignet ſeln, ſie zu zerſtetuen. Es find un- 
nöthige Sorgen, die dae Organ der franzöſiſchen Demokratie ih 
macht, die eigene Bezlehung auf den Beſuch des, Prinzen Napo- 
leon in Berlin könnte bei richtiger Auffaſſung uns darüber be⸗ 
lehren; denn dieſe batle bekanntlich die Wirkung, die Beſorgniſſe 
vor einem Kriege zwlſchen Frankreich und Deutſchland zu beruhigen. 
Da es nun über allen Zweifel erhaben iſt, daß Oeſterr eich feſt 
und aufrichtig eniſchloſſen iſt, die Befeſtigung feiner Exiſt enz und 
feine zukünftige Größe weder in einem Vergeltungskampfe gegen 
Petußen, noch in Inteiguen, um der Entwickelung Deulſchlands 
Hindeenſſſe la den Weg zu legen, noch auch in einer Machterwei⸗ 
terung in der Richtung des Oriente zu ſuchen, ſondern vielmehr 
in der regelmäßigen Entwickelung und einem liberalen Geiſte ſeiner 
neuen konſtlkutionellen Elnrichtungen, jo kaun auch ein Beſuch am 
Kalſerlſchen Hofe in Schönbrunn oder am Königlichen in Peſth, 
nichts weiter ſeln als elne Höflichkelt oder bͤͤchſtens eine Demon⸗ 
ſtratlon der fetundſchaftlichen Stellung drs franzöſiſchen und öſter⸗ 
reichſſchen Hofes zu elaauber, Um auch den böſen Schein zu 
meiden, als ſolle die Reiſe nach irgend einer Richtung bin poll⸗ 
tiſchen Zwecken dlenen, hat man auch den, wenn überhaupt je ernſt⸗ 
lich heabſſchtigten, Abſtecher nach Lemberg und Kralau vom Pro- 
gramme abgeſetzt. * 18 3 
— Die Journale der ultramontanen Demokratie“ 

8 255 Gut e Dede bes ba, Belt 

er zu verbrennen. Die Paſſauer 
n „Partikulariſtentödter“, den Löwen 


Unſeren baieriſchen Fortſchrittler iſt das Herz weich geworden, wie 
einer Bauernbraut. In Berlin iſt's bis auf den heutigen Tag noch nicht 
erhört worden, daß ein Abgeordneter, nicht einmal einer von den national⸗ 
liberalen Schleppträgern, auf den Grafen Bismarck, den Blut⸗ und Eijen- 
mann, ein Hoch ausgebracht hat. Unſere Fortſchrittler wollten das erſte 
Exempel ſtztuiren. Advokat M. Barth, der Führer des Fortſchritts, den 
die Rothenburger glücklich gerettet haben, konnke es nicht länger mehr aus⸗ 


halten; er mußte den Mann des „Jahrhunderts“ feiern. Von Barth's 
Munde floß die Lobrede wie Honigſeim. An einer Tiſchecke ſaß Bismarck 
und aß während dieſer Huldigung mit großem Appetit eine Po tion Hum⸗ 
merſalat. Der „große Mann“ fand an der ſauren Küche offenbar mehr 
Geſchmack als an der eckelhaſten Lobhudelei der bateriihen Fortſchrüts⸗ 
Sendvoten. Die Aeußerungen der Mitglieder der norddeutſchen Fortſchritts⸗ 
partei über dieſen Vorgang laſſen ſich aber nicht erzählen. Die „Abdztg.“ 
berichtet mit Genugthuung, Bismarck habe Mühe gehabt, Allen Beſcheid zu 
thun, die mit ihm Glas anklingen wollten.“ 


Dabei kommt es dleſen Blättern auf eine Hand voll Erdſch⸗ 
kungen nicht an. Die Rede Dr. Völks im Zollparlamente, dle 
von dem Leibſournal des Augsburger Advokaten als ein wahthaft 
bimmliſches Meſſterſtück geprleſen wird, habe bei den Preußen viel 
Beifall gefunden, weil Völk ganz nach dem "Sinne und Wunſche 
der Preußen geſprochen, indem er den Eintritt Süddeutſchlands in 
den Norbbund verlangt habe. Bekanntlich hat der Bevollmächtigte 
davon mit feiner Silbe geſprochen. A 

— Herr Dr. Jobann Jacoby veröffentlicht in der „Zukunft“ 
eine Erläuterung des Programms der neuen demokratiſchen Parte. 
Wir thellen nur die drei Punkte mit, welche Herr Jacoby als das 
Ziel der neuen Partei bezeichnet. — Nach Herrn Jgcoby boſteht 
dies Ziel in: Umgeſtaltung der beſtehenden ſtaatlichen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſtände im Sinne der Freiheit, gegründet auf Gleich⸗ 
beit, alles diſſen, was Menſchengeſicht (I) trägt. Demgemäß ift 
1) auf polltiſchem Gebiete die volle, unbedingte Selbſtreglerung 
des Volkes zu erſtreben, 2) Auf dem ſozlalen Geblele iſt die Theil⸗ 
nahme Aller an dem allgemelnen Wohlſtande, die annähernd gleich- 
mäßige Verthellung der materiellen Güter zu erſtrebem. Dies aber 
iſt nur möglich bel gerechter Vertheilung des Produktions⸗Ertrages 
zwiſchen Kapltal und Arbeit. 3) Auf dem nationalen Gebiete 
endlich hat die demokrallſche Partei das jedem Volke zuſtehende 
Recht auf Freibelt und Selbſibeſeimmung anzuerkennen. 

— In Hamburg it nunmehr, wie die „Hamb. B. H.“ mit 
theilt, zwiſchen den Buchdruckern und den Verlegern der, dortigen 
Morgenblätter eine Einigung dahin erfolgt, daß von Mitte näd- | 
ſten Monats ab die Sonntagsarbeit (alle oder nur die Tages- 
blätter?) in den Ofſizinen aufhört. Ueber die, dadurch hervorge⸗ 
rufenen Veränderungen in der Herausgabe der Zeitungen iſt Wel⸗ 
texts noch vorbehalten. N 15 7 

— Die Zahl der verwundeten Militärs, die auf Staats- 
koſten in den Bädern zu verpflegen ſind, ift auch in die ſem Jahre 
noch jo groß, daß die an den veiſchiedenen größeren Badeorten zu 


| ihrer Aufnahme vorhandenen Hellanſtalten nicht austeichen. Eln 


großer Theil mußte überall noch in Privathäuſern einguartlert und 
dort für ihre Verpflegung geſorgt werden. Es wäre übrigens wün⸗ 
ſchens werk, daß durch freiwillige Beiträge den meiſt mittelloſen 
Leuten der Aufenthalt in den Bädern behaglicher gemacht würde. 


E ————— 


Die in den für fie eingerichteten Militärhospitälern Untergebrachten 
erhalten zwar Quartier und die nöthige Verpflegung, fo aer 
nur ihr ſpärliches Traktement, womit ſie an den meiſt theuren 
Badeörtern die kleinen Nebenbebürfniffe, Bier, Cigarren und Achn- 
liches nicht zu beſtreiten vermögen. In den Privatquartleren wird 
für ſie durchſchnittlich ein Verpflegungsſatz von 15 bis 20 Sgr. 
pro Tag und Mann bezahlt. Bäder und ärztliche Hülfe werden 
natürlich ohne Entgelt geleiſtet. 


— (Norddeutſcher Reichstag) 14. Plenarſitzung. 
Dr. Simſon. Die Plätze im Hauſe find lückenhaft, die Tribünen mäßig 
beſetzt. Der Präſident eröffnet die Sitzung um 10 Uhr W Minuten mit 
den gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen. Das Haus tritt hierauf in 
die Tages⸗Ordnung ein. Der erſte Gegenſtand derſelben iſt: Fortſetzung 
der Spezial⸗Diskuſſton über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Aufhe ung 
der Schuldhaft, der Antrag des Abg. v. Blauckenburg, denſelben Gegenſtand 
betreffend, ſowie die hierauf bezüglichen Petitionen. Die Spezial⸗Diskuſſion 
beginnt, nachdem in der geſtrigen Sitzung der 8. 1 des Geſetzes erledigt 
wurde, mit 8. 2. — Zunächſt erhält das Wort der Berichterſtatter Abg. 
Lette: Nachdem geſtern F. 1 in der Faſſung, wie ihn die Kommiſſion vor⸗ 
geſchlagen, angenommen wurde, bitte ich Sie, dies auch bei 8. 2 zu thun. 
Die Motive des Geſetzes beabſichtigen den Sicherheits⸗Arreſt aufrecht zu 
behalten. Dagegen aber darf durch eine unpräziſe Seflung dem Richter 
kein weiter Spiel raum überlaſſen bleiben und darf kein Zweifel über die 
Tragweite eines ſolchen Sicherheits⸗Arreſtes beſtehen. Es ſcheint mir kon⸗ 
ſequent, daß, wenn man den Sicherheits⸗Arreſt überhaupt beibehalten will, 
man denſelben auch auf das Exekutions⸗Verfahren ausdehnt. Früher war 
es geſtattet, ein neues Geſuch der Art zu begründen, daß man nachwies, 
der Angeklagte beſitze kein Vermögen, und dieſe Art antizipirte man mit 
Perſonal⸗Arreſt. Davon kann nunmehr keine Rede mehr fein. Iſt näm⸗ 
lich der Perſonal⸗Arreſt als Exekutionsmittel aufgehoben, ſo kann er auch 
nicht antizipirt werden. Vermoͤgensloſe Schuldner jetzt noch in Haft zu 
nehmen, iſt nun nicht mehr möglich. Ich bitte Sie, dem Paragraphen 
keine andere Faſſung zu geben, weil ſonſt der Richter leicht zweifelhaft 
über die Ausdehnung der Sicherheitshaft werden kann; das Amendement 
des Abg. Lasker verfolgt genau dieſelbe Tendenz, wie unſer Vorſchlag, es 
hebt nur den Sicherheits⸗Arreſt gegen Ausländer nicht hervor. Ich empfehle 
Ihnen prinzipaliter den Kommiſſionsvorſchlag und eventualiter den des 


Präſident 


bg. Lasker. 
Abg. Reichenſperger (gegen den Kommiſſtons⸗Antrag). Derſelbe 
bekämpft überhaupt die Nothwendigkeit dieſes Paragraphen, der eine ſchwere 


kution dase e Die große Mehrheit dieſes Hauſes geht dahin, daß 


erhalten ſei. Es iſt daher 
d Wir konnen uns nicht auf 
die allgemeine Prozeßordnungs⸗Geſetzgebung vertröſten laſſen. Aus irgend 
einem Grunde aber zu unterſuchen, wie in den Einzelgeſetzgebungen die 
Exekutionsvollſtreckung bei einem Manifeſtations⸗Eide ſich geſtalte, das 
ſcheint mir nicht hierher zu gehören. Zu 3 haben wir, wie bei 
allen G.ſetzen, jo auch hier, den abſoluten Mangel geeigneten Materials, 
um überſehen zu können, wie ſich die Frage in den einzelnen Längern zur 
Prozeßgeſetzgebung erhält. Ich vermag mr das Verhältniß zur preußiſchen 
zu überſehen und hier war es bisher nicht erforderlich, zwiſchen dem 
Sicherungs- und Exekutions⸗Arreſt zu unterſcheiden. Wir haben oft ſchon 
ſchlimme Reſolutionen gehabt, aber noch keine ſo ſchlimme, wie die von 
der Kommiſſion vorgeſchlagene. Will man die Perſonalhaft als Schuldhaft 
abſchaffen, dann darf man ſie nicht unter dem Einwand des Sicherungs⸗ 


Arreſtes wieder einführen. 


Bundeskommiſſar Geh. Ober⸗Juſtizrath Dr. Pape: Der 8. 2 der 
Vorlage enthält, wie ich bereits geſtern anführte, eine Beſchränkung, die ſich 
auf eine gewiſſe Art des Sicherheitsarreſtes bezieht. Dieſer iſt oft nichts 
weiter als die der wirklichen Zwangs vollſtreckung vorausgehende oder eine 
vollſtreckte Exekution. Es liegt ein innerer Widerſpruch darin, die Schuld⸗ 
haft als Exekutionsmittel nicht beizubehalten, und die Körperhaft als Sicher⸗ 
heitsarteſt beizubehalten. Aber, meine Herren, und das hat der Abg. 
Tweſten vollſtändig überſehen, der Sicherheitsarreſt erſcheint mitunter nichts 
weniger als die die Zwangsvollſtreckung vorweguehmende Exekution (ſehr 
wahr). Er ſoll nur dazu dienen, dem Gläubiger prozeſſualiſche Handlun⸗ 
gen zu ermöglichen, deren er bedarf, um ſeine Rechte vor Gericht mit Er⸗ 
folg durchzuführen. Ju dieſer Beziehung kommt der Sicherheitsarreſt in 
ſehr verſchiedenen und zahlreichen Anwendungen vor. Nach deutſchem 
Rechte dient er zur Gründung des Gerichtsſtandes, zur Ermöglichung des 
Kontumazial⸗Verfahrens und überhaupt, um das Prozeßverfahren in Gan 
zu bringen und im Gange zu erhalten. Häufig iſt er das geſetzliche Mittel, 
um in gewiſſen Prozeſſen einſtweilen ben Verfügungen des Gerichts An 
erkennung zu verſchaffen, in Konkurſen, um die Abwickelurg des Konkurs- 
verfahrens in der vom Geſetze beabſichtigten Weiſe zu erweiſen. Ueber das 
Manifeſtations⸗Verfahren brauche ich mich nicht weiter zu äußern, weil dieſe 
Frage ſchon geſtern erledigt iſt. Wenn der Sicherheits⸗Arreſt gänzlich unter« 
drückt wird, ſo werden ſich noch weit gefährlichere und ſchädlichere Mittel 
ergeben, als bei der Aufhebung der Schuldhaft, bei der executio ad fa- 
cendum Die Geſetzgebung werde genöthigt, ſofort nähere Beſtimmungen 
über den Gerichtsſtand, über das Kontumazialverfahren zu treffen, Vor⸗ 
ſchriſten, die für das geſammte Bundesgeſetzgebung gelten und die erſt die 

emeinſame Bundesgeſetzgebung bringen kann. In der Kommiſſton hat 
ſich, ſoviel ich mich entſinne, nur eine Stimme für die Aufhebung des all⸗ 
gemeinen Sicherheitsarreſtes erhohen. Der Zweifel, den der Abg. Tweſten 
gegen den 5. 2 über die Anwendang dieſer Vorſchrift erhebt, iſt in der 
ommiſſton von keiner Seite zur Sprache gebracht worden und auch unbe⸗ 
gründet, denn der Paragraph führt ja keine neuen Vorſchriften ein, 
ſondern beſtimmt, daß in jedem einzelnen Falle das Partikularrecht feine 
Geltung behalten ſolle. Redner geht noch näher auf die Spezial⸗Verhand⸗ 
lungen in der Kommiſſion ein, theilt noch mit, daß bei den Seitens des 
Buudesraths von den verſchiedenen Handelskammern eingeforderten Gut⸗ 
achten ſich dieſelben für die Beibehaltung der Schuldhaft gegen Ausländer 
erklart hauen. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft in Berlin, das Vorſteher⸗ 8 


— 
7 


K 


Amt der Kaufmannſchaft zu Königsberg, Danzig, Stettin, Leipzig, Breslau, 
Bremen und Hamburg, die beiden letzteren jedoch mit einigen Beſchrän⸗ 
kungen. Jedoch für Gleichſtellung der Ausländer und Inländer hätten ſich 
die Handelkammern zu Frankfurt a. M. und Köln ausgeſprochen. Redner 
fährt fort: Sie ſehen alſo, wie gefährlich es fein wird, den §. 2 abzu⸗ 
lehneu, der vollkommen genügt, um den von den kompetenteſten Seiten 
geltend gemachten Bedürfniſſen abzuhelfen. Wenn auf das Ausland ver⸗ 
wieſen iſt, fo füge ich hinzu, daß in Oeſterreich der Sicherheits⸗Arreſt in 
weit höherem Maße aufrecht erhalten iſt, als der vorliegende $. 2 es ver⸗ 
langt. Es iſt von der größten Wichtigkeit, daß für alle Fälle der Sicher⸗ 
heits⸗Arreſt nicht unmöglich wird. Die Zufäge betreffend, jo halte ich den 
erſten Zuſatz der Kommiſſion und den des Abg. Lasker für richtig, aber 
nicht für nothwendig; den zweiten Zuſatz der Kommiſſion für überflüſſig 
und ſchädlich. 

Abg. Wagener (Altenburg): Das Manifeſtationsverfahren iſt ein 
ſpezifiſch preußiſches und das Geſetz hat wohl daran gethan, dieſe Beſtim⸗ 
mung nicht aufzunehmen. Aus einer Menge von Gründen ſei die Bei⸗ 
behaltung der Schuldhaft für Ausländer wiſſenſchaſtlich unmöglich. Dagegen 
ſei es nothwendig, den Sicherheits⸗Arreſt, welchen der Antrag Lasker⸗ 
Windthorſt beibehalten wolle, aufrecht zu erhalten. — Ein Antrag des Abg. 
Eünther (Deutſch-Crone) auf Schluß der Diskuſſion wird angenommen. 
— Bei der darauf folgenden Abſtimmung wird der Antrag Lasker⸗Windt⸗ 
horſt mit ſehr großer Majorität angenommen. Er lautet: „den 8. 2 des 
Geſetz⸗Entwu fs wie folgt zu faſſen: Die geſetzlichen Vorſchriften, welche 
den Perſonal-⸗Arreſt geſtatten, um die Einleitung oder Fortſetzung des Pro⸗ 
zeßverfahrens, oder die gefährdete Exekution in das Vermögen des Schuld⸗ 
ners zu ſichern (Sicherungs⸗Arreſt), bleiben unberührt.“ Die 88. 3 und 
4 werden in der Regierungs- und Kommiſſionsfaſſung angenommen. — 
Nach einem Antrag Lasfer-Aegidi wird dem Geſetz hinzugefügt: „Das 
Geſetz tritt in Kraft an dem Tage, an welchem es durch das Bundesgeſetz⸗ 
blatt publizirt wird.“ — Abg. v. Blanckenburg zieht feinen Spezial ⸗ 
antrag zurück, und das Geſetz wird darauf im Ganzen in der beſchloſſenen 
Faſſung faſt einſtimmig angenommen. — Es folgt hierauf eine Debatte 
uber die von dem Abg. Schulze⸗Delitzſch und Genoſſen beantragte Reſolu⸗ 
tion: „den Bundesrat) aufzufordern, den Reichstag in der nächſten Seſſion 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, worin das unbedingte Verbot jeder Be- 
ſchlagnahme noch nicht verdienter Arbeits⸗ und Dienſtlöyne im Exekutions⸗ 

und Arreſtwege ausgeſprochen wird.“ — Abg. v. Bernuth hält die Reſo⸗ 


lution hier nicht für anwendbar. — Der Referent wünſcht Modifikationen „ 


namentlich Erledigung der Frage bei der neuen Civilprozeßorduung. — 
Abg. Dr. Waldeck empfiehlt dringend die Annahme der Reſolution. — 
Abg. Friedenthal gegen die Modifikationen des Herrn Referenten. 
— Abg. v. Blancken burg ſchließt ſich dem an und empfiehlt die An⸗ 
nahme der Reſolution. Seine Freunde möchten nicht wegen des darunter 
ſtehenden Namens ſich ſcheuen und ihre Mitwirkung entziehen. Vor 5 
Jahren hätte der Abg. Wagner denſelben Antrag geſtellt, und damals hätte 
der Abg. Waldeck ſeine Rede mit der gleichen Mahnung begonnen, nicht 
vor der Sache zu erſchrecken, weil ſie von unſerer Seite ausgegangen! 
(Große Heiterkeit). Die gegenfeitigen Empfehlungen müßten doch wohl der 
Beweis fein, daß die Sache wirklich gut iſt. — Abg. Schultze: Zerſtören 
Sie den ungeſunden Kredit, ſo wird man deſto eher in die Bahnen des 
gefunden Kredits einlenken. — Der Referent zieht feine Vorſchläge zurück, 
die Reſolution wird faſt einſtimmig augenommen. — In Schlußberathung 
wird hierauf der Geſetzentwurf, betreffend die privatrechtliche Stellung der 
Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften, in den einzelnen Paragraphen 
und im Ganzen mit drei Amendements ohne Diskuſſion angenommen. — 
Abg. Dr. Reincke beantragt die Konſtatirung der Beſchlußfähigteit des 
Hauſes für feinen Antrag. Das Haus beſchließt, die heutige Sitzung ab⸗ 
zubrechen und die Berathungen am Donnerſtag, den 4. Juni, 10 Uhr wie⸗ 
der aufzunehmen. Tagesordnung: Penſionirung der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Offiziere; Poſtvertrag Schweiz; Sulinamündung; Antrag Dr. Reincke. — 


Schluß der Sitzung 2½ Uhr. 

Mainz, 27. Mat. Es verlautet mit Beſtimmtheit, daß 
Betreffs der Niederlegung der Feſtungswerke zwiſchen dem Mün⸗ 
ſter- und Ratmundthor günſtge Nachrichten eingetroffen find, Die 
preußliſche Reglerung fol. auf den Vorſchlag unjerer Stadt, wonach 
vieſe eine Milton Gulden für das Gelände zwiſchen Stadt und 
Gattenfeld offerirte, eingegangen ſein. 

Dresden, 28. Mat. Nachdem in der Eiſenbahnfrage ge- 
ſtern Nachmittags zwiſchen beiden Kammern über alle Punkte ein 
Einverſtändniß u erzlelt worden, iſt heute eine Aprozentige Eiſenbahn⸗ 
anleide von 20 Milltonen Thalern genehmigt, welche vom Januar 
1869 ab ſucerſſſve zur Ausgabe gelangen ſoll. Bezüglich des Ge⸗ 
ſetzes über die Aufhebung der Todieſtrafe if feine Einigung er- 
folgt. Heute findet die letzte Sitzung in briden Häuſern ſtatt; 
morgen verabſchteden ſich die Landtagemitglieder vom Könige, 

— Die beiden Kammern haben ihre Schlußſitzungen gehabt. 
Die erſte Kammer bat bei der wiederholten Al ſtinmmung über die 
Abſchaffung der Todeeſtrafe die Reglerungevorlage mit 20 gegen 
16 Stimmen abgelehnt, während die zwelte Kammer dleſelbe noch- 
mals mit 40 gegen 24 Stimmen angenommen hat. Da nicht eine 
zwel Deittel-Maforität der erſten Kammer die Vorlage ablehnte, 
erllärte der Präſtdent derſelben, daß die Todesſteafe geſetzlich ab- 


geſchafft jet. 
Ausland. 


Wien, 26. Mai. Aus Serbien und Bosnien find zuver- 
laͤſſtge Nachrichten hier angefommen, denen zufolge die Inſurrektlon 
daſelbſt bereits ausgebrochen iſt. — Herrn v. Beuſt's Geſundheit 
iſt durch den letzten Kollkanfall ſtark erſchüttert und in den beſt⸗ 
unterrichteten Kreiſen hält man das gleich zuerſt aufgetauchte Ge- 
rücht von einem an Beuſt gemachten Vergiftungsverſuch für voll ⸗ 
ſtändig begründet. Der franzoͤſiſche Arzt des Herzogs v. Grammont 
hat Beuſt unterſucht und beſtätigt, daß alle Anzeichen auf einen 
Bergiftungeverfud hindeuten. 

Wien, 28. Mal. Der „Neuen freien Preſſe“ zufolge hat 
ſich die Kommiſſton des Herrenhauſes für das Geſetz, betreffend die 
Freigebung der Advokatur, erklärt und die Annahme des deutſch⸗ 
oͤſterrelchiſchen Handelsvertrages anempfohlen. Die Linke hat ſich 
für 20prozentige Couponſteuer entſchieden. Der Reſt des Defizite 
ſoll durch Steuern aufgebracht werden. 

— Im Unterhauſe reichte Abgeordneter Winterſtein eine Pe⸗ 
titlon der hieſigen Börſenkammer ein, worin das Haus gebeten 
wird, zu einer Rebuftion der Zinſen der Staatsſchuld feine Zu- 
flimmung nicht zu ertheilen und die Couponſteuer auf das geringſte 
Maß zu beſchränken. 5 

— Im Abgeordnetenhauſe erfolgte die erſte Leſung der Re⸗ 
gierungsvoclage, betreffend die Veränderungen des Bankſtatute. 
Der Finanzminiſter betonte die Unmoglichkelt, die Bankftage jept 
definitiv zu erledigen, weil zuvor Verhandlungen mit Ungarn noth⸗ 
wendig ſein würden. Indeſſen ſet eine einftweilige Erweiterung 
des Geſchäflskreiſes der Bank wünſchenswerth. 

Paris, 28. Mal. Der „Monteur“ veröffentlicht zwei 
Briefe des Erzbiſchofs von Algier und des Krlegsmintſters Mar- 
ſchall Niel, beide vom 22. d. M. Der Erzbiſchof erklärt, keiner 
der von ihm aufgenommenen Araber ſei zwangsweiſe getauft wor⸗ 
den. Die volle Freiheit bleibe denſelben gewahrt. Er, der Biſchof, 
fordere dagegen, daß man ſeine Rechte achte und ihm geſtatte, für 
Walſen, Wittwen, Greiſe und Kranke Aſple zu Öffnen. Der Kriege- 
minifter erwidert: Er ſei glücklich, zu konſtatiren, daß der Zwiſt 
zwiſchen dem Eezbiſchof und dem General- Gouverneur auf einem 


Mißverſtändnlſſe beruhe. Allerdings müſſe den Arabern die volle 
Gewiſſensfrelhelt gewahrt bleiben. Die Regierung habe Ihrerſeits 
niemals daran gedacht, die b ſchͤfllchen Rechte einſchränken zu 
wollen. Sie laſſe dem Erzbiſchofe freien Spielraum für die Aus⸗ 
dehnung und Verbeſſerung ſeiner Aſyle, und wolle ihm überdies 
das Recht einräumen, auf ſolchen Punkten, wo die Eingeborenen 
es fordern, neue Aſyle zu gründen, unter der Bedingung, daß die 
vorgängige Genehmigung der Behörde eingeholt, und die für der⸗ 
artige Anſtalten in Frankreich geltenden Geſetze und Regeln beob- 
achtet werden. Der Minifter dankt ſchließlich dem Erzbiſchofe für 
den verſöhnlichen Geiſt, mit welchem letzterer dieſem bedauerlichen 
Meinungsſtreite ein Ende gemacht habe. 

Paris, 28. Mat. Im geſetzgebenden Körper brachte beute 
die Regierung das Rekrutlrungsgeſeß ein, wonach für 1869 
100,000 Rekruten für das Land- und Seeheer aus der diesſäh⸗ 
rigen Dienſiklaſſe einberufen werden ſollen. Der Referent für das 
Anlelhegeſetz, Greſſter, reichte ſodann feinen Bericht ein. 

— Der „Conftitutionnel” dementirt die in einigen deutſchen 
Zeitungen veröffentlichte, aus Gumbinnen datirte Depeſche, wo⸗ 
nach ſich an der gallziſch-polniſchen Grenze polltiſche Inſurrektlons⸗ 
banden formirt hätten. — Es wird in Abrede geſtellt, daß die 
Kaiſerin nach IJsland zu relſen beabſichtige. 

Kopenhagen, 28. Mal. Der Ctatsrath Lavy iſt beauf- 
tragt, die Verhandlung über die Seitens Preußens für die ſchles⸗ 
wig⸗-bolſteinſchen Herzogthümer als Anthell an der däntſchen 
Staatsſchuld zu entrichtenden 29 Millionen Thaler im Juni in 
Berlin abzuſchließen. 


Pommern. 

Stettin, 29. Mat. Die geſtern im Kreßmann'ſchen Park 
ſtattgebabie außerordentliche Verſammlung des „Stettiner Garten- 
bau-Vertins“ verfehlte den Hauptzweck, die Beſichtigung zwei großer 
blühender Exemplare von Yucca Draconis, da bei dee tropiſchen 
Temperatur die Blumen ſich ſchneller, als vorber zu ſehen war, 
entwickelt hatten und deshalb ſchon zlemlich verblüht waren; ebenſo 
ging es mit einer blühenden Musa (Banane). Dagegen wurde 
der Geſellſchaft ein Sortiment neuer gefüllter Petunlen vom ſchön⸗ 
ſten Nelkengeruch vorgeführt, welche der Züchter, Herr Obergärtner 
Schüß, tbeils nach Mitgliedern der Kreßmann'ſchen Familie, theils 
zu Ehren der Präffdenten des Vereins „Prof. Hering“ und „Frau 
Doktor Jütte“ benannt. Bei Beſichtigung des Gartens fand der 
Fleiß und die Sorgfalt, mit der auf faſt unwlrthbarem Boden 
eine jo herrliche Parkanlage mit den reizendſten Abwechelungen in 
Strauch und Baum bergeſtellt war, allgemeine Anerkennung, wie 
auch in den Gewächshäuſern manch ſchönes Exemplar von Palmen, 
Farrn, Conlferen, wie anderer Epröflinge der Tropen, von den 
Kennern bewundert wurde. Frau Lemcke-Grabow hatte eine 
blühende Amarilider, Crinum americanum, von äußerſt feinem 
Geruche zur Anſicht geſandt. 

— Dem Herrn Direktor Zenke iſt bel der geſtrigen Feler 
feines 25 jährigen Dienft-Zubilaums u. A. als Zeichen der An- 
erkennung ſeiner großen Verdlenſte um das Emporblühen der 
Berlin- Stettiner Eiſenbahn von Selten des Di ctiortums und 
des Verwaltungs- Ratpes ein koſtbares ſilbernes Tafel -Service 
verehrt. 

— Alle Verfügungen, welche durch die Aufhebung der Schuld⸗ 
baft nöthig werden würden, ſollen bier bereits bis auf die Dati- 
rung und die volziehnde Unteiſcheift fertig ſein, um dem voraus- 
ſichtlich bald in Kraft tretenden Geſetz ungeſaumt Folge geben zu 
konnen. 

— Am Dienſtag nach Pfingſten, Nachmittags 3 Uhr findet 
eine Provinzlal-Berfammlung des deutſchen evangeliſchen Schul⸗ 
Vereins im Betſaale der Züllchower Anſtalten ſtatt, wobei Herr Dr. 
Kolbe nach einer Anſprache die Debatte über folgende von Herrn 
Dr. Menſch in Gollnow geſtellte Theſen leiten wird, welche die 
chriſtliche Volksbildung nach ihren Hauptgeſichtepunkten darſtellen: 
Die allgemeine oder Volksbildung war der nichtcheiſtlichen Vorwelt 
fremd, die Idee derſelben findet ſich erſt im Coriſtenthum. I. Die 
Fuicht vor der fortſchreitenden Budung iſt eine unchriſtliche Licht⸗ 


ſcheu; nicht die reichere Erkenntniß, nicht der geiſtbildende Unter⸗ 


richt, ſondern nur das oberflächliche, todte, vom Glauben abgelöſte 
Wiſſen bringt Gefahren für Religion und Stttlichkett. II. Die 
Gebrechen unſerer heutigen Volksbildung liegen im Mangel an 
religtöſen Elementen, in der Enifremdung vom Evangelium, in der 
halden und falſchen Bildung. III. Das Ziel der Volkebildung 
iſt die Gottebenbildlichkeit durch harmoniſche Ausbildung und Ent 
wickelung aller dem Menſchen verlichenen Anlagen und Kräfte; 
die gläubige Vernunft iſt die Hohe der Bildung. IV. Das Maß 
it gegeben theils in der Perſönlichkeit und der beſonderen Be- 
ſtimmung des Einzelnen, theils in lokalen Verhältniſſen, theils in 
den ſtaatlichen Formen, theils in der lirchlichen Verfaſſung. 
V. Vermittelt wird die Volksbildung durch Haus, Schule, Staat 
und Kirche. VI. Ueber einzelne Punkte, welche die Schule be⸗ 
treffen. 

— Wie verlauttt, wird der diesjährige Wollmarkt der leßte 
fein, welcher auf den Paradepläßen flattfindet, künftig ſoll der 
Markt auf dem neuen Centralgüterbahnhofe abgehalten werden. 

— Der Herrr Landſchafte-Direktor v. Hagen auf Premelaff 
iſt von Neuem zum Direktor des Stargarder Landſchafts-Departe⸗ 
ments für die ſechsjährige Periode von 1868 bis 1874 gewählt 
und Aller höchſt beſtätigt. 

— Der Oberfoͤrſter Küſter in Müßelburg if unter Ver⸗ 
ſetzung zue Königl. Reglerung ia Martenwerder zum Forft-In- 
ſpektor ernannt und die Stelle in Müßelburg dem Oberförfter 
Schmidt zu Cruttinnen, im Reglerungsbezirk Gumbinnen, über- 
tragen. 

— Beil der hleſigen Telegraphenſtatlon if} der Obertelegrappift 
Voß verſtorben und die Telegraphen-Kandldaten Böttchel, Belde 
und Dirk ſind zu Telegraphiſten ernannt worden. 

— Der bisherige Predigamte-Kandidat Wetzel iſt zum Paſtor 
in Hafenfier, Synode Ratzebudr, der bisherige Predigamts-Kandidat 
Taubert zum Pfartverweſer in Rörchen, Parodie Lübzin, und 
der Rektor und Hülfeprediger Lüſchow zu Swinemünde zum 
Paſtor in Mönchow, Synode Uſedom, erwählt. Alle drei find in 
ihre Pfarrämter eingeführt worden. 

— Dem füpiſchen Schächter Moſes Abraham iſt die Er- 
laubniß ertheilt, Kinder jüdiſcher Eltern in Wohin in der Re⸗ 
ligton und in der hebräifchen Sprache zu unterrichten. 


— Am bieſigen Oymnaflum iſt die definitive Anſtellung des 
Schulamts⸗Kandidaten Karmohl als Kollaborator genehmigt. — 
Die Wahl des Predigtamts⸗Kandidaten Vogel zum erſten Lehrer 
bei der reſormirten Gemeinde zu Stargard in Pommern iſt beſtä⸗ 
tigt. — Der Seminar - Hülfslehrer Trebſt in Weißenfels iſt als 
ordentlicher Lehrer am Seminar in Franzburg definitiv angeſtellt. 

— (Elyjium-Theater) Die ſchönen Mai-Abende, deren 
wir uns andauernd zu erfteuen hatten, haben auf den Beſuch des 
Sommer-Tpeaters, namentlich in letzter Zeit, den günſtigſten Ein⸗ 
fluß gehabt. Auch die Zugkraft, die nicht nur mehrere kleinere 
Stücke, ſondern auch namentlich die Poſſe: „In Saus und Braus“ 
geübt, iſt hierbei in Anſchlag zu bringen, nicht minder wie die 
Beliebtheit, die ſich verſchledene der Mitglieder in kurzer Zeit zu 
erwerben gewußt haben. — Um heute ſpezlell auf die erwähnte 
Poſſe zurückzukommen, deren wiederholte Aufführungen ſtets vom 
reichſten Beifall des zahlreich verſammelten Publikums begleitet 
worden, jet erwähnt, daß dieſelbe das Thema „Wie gewonnen, fo 
zerronnen“ an einem Kleeblatt junger Menſche n (lluſteirt, deren 
moraliſche Kraft an der Verwendung bedeutender Geldſummen er- 
probt wird, die ein reicher Sonderling als unbekannter Wohlthäter 
ihnen ſpendet. Es find alſo doch lauter Charaktere, die wir zu 
ſehen bekommen, dle erwähnten ſowobhl, wie noch manche andert, 
dle nicht minder beſtimmt durchgeführt werden, und die meiſt zu 
einer recht gelungenen Darſtellung gelangen. Vor allem brillirt 
Fel. M. Raabe als Kellner Felix, und Frl. Göthe als Schau⸗ 
ſplelerin Jungblut, beide auch durch treffliche Durchführung mancher 
anderen Rolle ſchon zu großer Bellebtheit gelangt. Von den übıl- 
gen Daiſtellern erwähnen wir noch Fil. Räuber (Baronin Thekla), 
Herrn Weldt (Bankier Lindenheim) und Herrn Freimüller 
(Thraterfeiſtur Nietack), die durch intereſſante Charakter-Darſtellung 
ſich hervorthun. — Die Couplets find theilwelſe von zu lokalem 
Berliner Interefje, zum Theil auf veraltete Gegenſtände bezüglich. 
Doch zweifeln wir nicht, daß bel welteren Wiederholungen die 
nöthigen Aufftiſchungen ſich zeigen werden. Im Uebrigen wäre 
no; zu wünſchen, daß das Publikum Abſtand nähme, kleine Kinder 
in das Theater mitzubringen; das Hinausbringen ſolcher kleinen 
Schreihälſe während der Vorſtellung verurſacht oft recht unan⸗ 
genehme Störungen, und kann auch den Bethelligten nichts wenl- 
ger als angenehm ſein. 


Schiffs berichte. 

Swinemünde, 28. Mai, Nachmittags. Angekommene Schiff: 
Lenche, Rasker von Rouen. Hulda, Buſching von Pillau. Donia, Carlſon; 
Minge Greta, Arp von Yſtadt. Wind: NO. Revier 14% F. Strom 
ausgehend. 7 Schiffe im Anſegeln. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 29. Mai. Witterung: ſchön. 
Wind: NO. 
An der Bbrie 


Weizen feſt und etwas höher, per 2125 Pfd. loco gelber inländischer 
82—92 , ungariſcher 68—80 , per 83 —85pfd. per Mai⸗Juni 85½ 
86 * bez. u. Gd, Juni-Juli 81, 82 9% bez., Juli Auguſt 79 ½, 
. ber, Br. 1 K ee 73 * Br. u. Gd. 55 

sagen fell und er, pr. 2000 . — 

8. 5 , e Dial - Sal e, ohne An her . n 
51, 53 9% bez. u. Gd., 52 Br., Juli Augas 88, 51 A bez. 
eee 49, 49½ 3 bez. u. Gd. 25 

Gerſte matt, per 1750 Pfd. loco ſchleſiſche, mähriſche und ungarif 
43—45Y, , feinfte ſchwere 48 vi 8 

Hater wenig verändert, loco per 1300 Pfd. 33-35 9% bez., per 
47 50ofd. Mai Juni 333, —34 bez. s 

Erbſen loco pr. 2250 Pfd. Futter⸗ 51½—53 4% 

Winterrübſen September⸗Oktober 71 . bez. 

Ruäböl matt, loco 924 % Br., Mai-Juni 9%, 3% Br., Juni 
Juli 911 . bez., Juli ⸗Auguſt 97 K bez. u. Gd., Septbr.⸗Oktober 
u. Oktbr.⸗Novbr. 92 bez. u. Br. 

Spiritus fe, loco ohne Faß 17%, % bez., Mai⸗Juni 17½ K 
Gd., Juni. Juli 17% 3% bez, 17, Gb., Juli-Auauſt 17% 1½, 15 
N bez., Auguſt⸗Septbr. 18% % Gd., Sept.⸗Okt. 175% % ½ . 

Au gemeldet. 250 Wſpl. Roggen. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 85½, Roggen 54, Rüböl 975, 
Spiritus 17½. : 

Berlin, 29. Mai, 2 Upe 5 Min, Nachmittage. Stantsthuld’ 
feine 84½ bez. Staats⸗Anleihe 4½ %, 9514 bez. Berlin-Stettiner Eile’ 
bahn⸗Aktien 136%4 bez. Stargard» Bofener Eiſenb.-Aktien 93%, bez. Oeſterk, 
National-Auleibe 541; bez. Pomm. Pfandbriefe 85 ½ bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 185% bez. Amerikaner 78 bez. 

Weizen pr. Mai 78, 79 bez. Roggen pr. Mal 53 bez., 54 Gb., Mal 
Juni 51, 53%, bez., Juni⸗Juli 50, 52 bez. Rüböl loco 9%, Gb., 
Juni 9½ Br. u. bez., Septbr.-Oltober 9%, bez. Spiritus loco 17% 
18 aa 173%, bez., Br., Juni-Juli 17%, 74 bez., Juli⸗Aug. 

1, 4 bez. 

Breslau 28. Mai. Spiritus per 8000 Prozent Tr. 1715: Roggen 
ber 5 4 pe Mai-Zuni 47½. Rüböl pr. Mai-Fumi 97%, pr. Herbſt 

Ya. Zink feſt. s 

Hamburg, 28 Mai. Getreidemarkt. Weizen und Roggen an 
haltend flau. Weizen pr. Mai 5400 Pfd. netto 160 Bankotbaler DE 
158 Gd, pr. Mai Juni 144 Br. 143 Gd., pr. Juli - Auguſt 130 BF 
u. Gd. 1 pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 92 Br., 90 Gd., per Mui 
Juni 87 Br. u. Go., per Juli» Auguſt 85 Br., 84 Gd. Hafer ſtille 
Rübol Sele hee loco 20%,, pr. Mai 20%, per Oktober 21%,, Spiri 
ſtil, 254, Br. Kaffee ruhig. Zink feft. — Sehr ſchönes Welter. 

Amſterdam, 28. Mai. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Roggen 
auf Termine flau, per Mai 188, per Juni 184, per Juli 185. 

—— 


88 Stettin, den 29 Mai — 


Temperatur + 18 0 N. 


Hamburg . 6 Tag. 151% bz St. Börsenhaus-O. -|& Fact 
x .. 2 Mt. 150% ba St. Schauspielh.-O. 5 | 102 
Amsterdam . 6 Tag. 143% bz Pom. Chaussceb.-0.'5 | — 
= 2 Mt. Used. Woll. Kreis-O. 5 zu 
London - . . 10 Tag. 6 24% bz Pr. National- V.-A.- 4 8 
» 3 Mt. 6 24%, ba 4 
raris +» 10 Tg.| 81 /¼ 44 
. 2 Mt. 81½2 B 
Bremen 3 Mt. — 
St. Petersbg. 3 Weh. — 
Wien 8 Tag. a. 
DE Denis CHE, A: 
Preuss. Bank| 4 Lomb. 41, X 
Sts.-Anl. 5457 4½ — 
„ * 5 ** 
St.-Schldsch. 370 — St. Portl.-Cementf. - 4 
F. Prüm.-Anl. 31) — St. Dampfschlepp G. 5 
Pomm.Pfdbr.| 3 ½ 76% B [St. Dampfschiff- V.. 5 
1 1 86 B Neue Dampfer-C. 4 
„ Rentenb.| 4 — Germania 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Vulkan -- — 
Berl.-St. E. A.] 4 — St. Dampfmühlo 4 
4 Prior. 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 
5 „ 47% — Chem. Fabrik-Ant. 4 
Starg.-P. E. A. 4½ 94% B 
„ Prior.“ 4 — 
St. Stadt-O, -| 414 — 


